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Digitalität & Kulturelle Bildung 

Ein Versuch zur Orientierung



Digitalisierung ist nicht nur technologischer, 
sondern ein kultureller Prozess.  

Sie basiert maßgeblich auf  
kulturhistorischen Transformationsprozessen.



Herstellung von Identitäten  
durch Datenmodelle (18. Jh)

„Das hierarchische Datenmodell wurde entwickelt, um die vielen hierarchischen 
Organisationen der realen Welt zu modellieren. Das berühmteste Beispiel ist 
das Klassifikationsschema von Linné.“ 
Gebhardt, Karl Friedrich (2017): Datenbanken.  
http://wwwlehre.dhbw-stuttgart.de/~kfg/db/db.pdf [1.6.2017]

http://wwwlehre.dhbw-stuttgart.de/~kfg/db/db.pdf


Protokollierung und Verdatung  
von Individualität (18. Jh)

http://www.derosign.de/franz2017/de/katalog/sektion-i/i-7-meritentafel-des-dessauer-philanthropins/

Meritentafel im Dessauer 
Philanthropin, 1777



Organisation von 
Sichtbarkeiten 

als individualisierende 
Machtpraktik (18./19. Jh)

Foucault, M. (1977). Überwachen und Strafen: 
Die Geburt des Gefngnisses.  

Frankfurt/M.: Suhrkamp.



Quantified Self 
als invertierter 
Panoptismus





Der kulturelle „Horizont von Digitalität“ 
umfasst die Verflechtungen des Digitalen und 

Kulturellen in seinen Strukturbereichen:

Software

Daten Netze

Interfaces



Software

Daten Netze

Interfaces



Kulturalität	des	Digitalen	

cri1cal	code	studies	
so3ware	studies  

 
Matthew Fuller (ed.), Software Studies: A Lexicon. Cambridge, MA: MIT Press, 2008.

Software Studies (Series, MIT Press), Edited by Matthew Fuller, Lev Manovich, and Noah 
Wardrip-Fruin; 2009-

computationalculture.net; 2011-
Digital Culture and Society (transcript); 2015-



„Ansta7	Algorithmen	u1litaris1sch	
als	bloße	Hilfsmi7el	zu	behandeln,	

zielt	die	Erforschung	von	
Algorithmuskulturen	auf	die	
Untersuchung	bedeutsamer	

performa1ver	Effekte,	welche	mit	
algorithmischen	Zugriffen	auf	die	

Welt	einhergehen:	Was	tun	
Algorithmen,	was	bringen	sie	

kulturell	hervor?	Wie	generieren	sie	
Sinn	aus	ihren	Umgebungen	und	
den	verschiedenen	Kategorien,	die	

Menschen	nutzen,	um	die	
Algorithmen	zu	deuten?“	(S.	15)

kulturelle	Performanz	von	So;ware

(2017)

(2016)



Software

Daten Netze

Interfaces



Granovetter, M. S. (1973). The strength of weak ties. 
American Journal of Sociology, 1360–1380; S. 1363/1365.

Scheidegger, N. (2010). Strukturelle Löcher. In C. Stegbauer & 
R. Häußling (Eds.), Handbuch Netzwerkforschung (pp. 145–

155). Wiesbaden: VS Verlag, S. 146 f.

Netzwerk-
Soziologie



Soziologie digitaler Vernetzung



Ökonomien digitaler Netzwerke



hegemoniale Effekte



„Perhaps there is no greater 

lesson about networks than the 

lesson about control: networks, 

by there mere existence, are 

not liberating; they exercise 

novel forms of control that 

operate at a level that is 

anonymous and nonhuman …“

Galloway, A. R.,  
& Thacker, E. (2007).  

The Exploit:  
A Theory of Networks.  
Univ of Minnesota Pr.
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Interfaces
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• MP3 als kulturelles  
Artefakt und „(im-) 
perceptual capital“

Sterne, Jonathan (2012).  
MP3. The Meaning of a Format.  

Duke Univ. Press

MIDI  
als „lock-in“-Phänomen

Jaron Lanier: Gadget.  
Warum die Zukunft uns noch braucht.  
Frankfurt/M.: Suhrkamp 2010.



„Quantified Self“



Software

Daten Netze

Interfaces



You Press the Button, We Do the Rest.









Kultur der Digitalität

„Digitalität“ verweist also auf historisch neue 
Möglichkeiten der Konstitution und der Verknüpfung 
der unterschiedlichsten menschlichen und nicht-
menschlichen Akteure. Der Begriff ist mithin nicht auf 
digitale Medien begrenzt, sondern taucht als 
relationales Muster überall auf und verändert den 
Raum der Möglichkeiten vieler Materialien und 
Akteure.

(Stalder 22017: 18)



In this sense buttons are a part of a 
remediation of the machine in the 
computer interface, a way of dressing it 
up as something well known and well 
understood, but there is more to it than 
this. It points directly to our limited 
understanding of the computer as a 
machine and as a medium and how it 
functions in culture and society.

(Pold 2008: 31)



Verhältnisse
von Kultureller Bildung und Digitalität

a) Bezug zu veränderten Lebenswelten
b) Erweiterung der kulturellen & 

künstlerischen Phänomene
c) Beitrag der Kulturellen Bildung zur 

digitalen Bildung
d) Beitrag zur digitalen Souveränität im 

Sinne kritischer ästhetischer & kulturelle 
Selbstbestimmung
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